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mentanalyse über ICP-OES ermittelt. Die Test-Matrix soll einen
möglichst großen Bereich der in der natürlichen Umwelt vorkom-
menden Gewässerzusammensetzung abdecken, um eine Abschät-
zung des Verhaltens der Partikeln in der aquatischen Umwelt
treffen zu können.
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Ziel der Satelliten-Schwerefeldmission GOCE (Gravity field and
steady-state Ocean Circulation Explorer), der ersten Earth Ex-
plorer Core Mission im Rahmen des Living Planet Programme
der ESA, ist die Bestimmung eines hochauflösenden globalen
Modells des statischen Gravitationsfelds der Erde. GOCE wird
am 10. September 2008 in einen extrem niedrigen Orbit von ca.
268 km gebracht. Die Mission basiert auf einem Sensorfusions-
Konzept: Hochgenaue GPS-Bahninformation (satellite-to-satellite
tracking in high-low mode) und Daten aus der erstmals weltweit
angewandten Technologie der Satellitengradiometrie werden ge-
meinsam verarbeitet, um daraus ein globales Schwerefeldmodell
abzuleiten. Dieses wird in vielen geowissenschaftlichen Diszipli-
nen, wie z. B. Geophysik, Ozeanographie, Eismassenforschung
und Geodäsie Anwendung finden.
Die wissenschaftliche Datenauswertung wird im Rahmen eines
ESA-Kontraktes von einem Konsortium, bestehend aus 10 euro-
päischen Universitäts- und Forschungsinstituten (European
GOCE Gravity Consortium, EGG-C) durchgeführt. Das Haupt-
ziel dieses Projekts „GOCE High-Level Processing Facility (HPF)“
ist die Entwicklung, Implementierung und Integration eines de-
zentralen Software-Systems zur operationellen wissenschaftli-
chen Prozessierung von GOCE-Daten. Während der ersten
Projektphase wurde das Software-System entwickelt, integriert
und umfangreichen Tests unterzogen. Nach erfolgtem GOCE-Start
werden die Daten aus 2 oder optional sogar 3 Missionsphasen
verarbeitet, und letztlich resultierende Schwerefeldmodelle und
abgeleitete Produkte zur Verfügung gestellt.
Im Rahmen von GOCE HPF ist die sogenannte „Sub-Processing
Facility (SPF) 6000“, eine Kooperation von INAS, TU Graz
(Leitung) und der Partnerinstitutionen Österreichische Akademie
der Wissenschaften, Universität Bonn und TU München, für die
Berechnung eines hoch genauen, hoch auflösenden Schwerefeld-
modells verantwortlich.
Die Berechnung von ca. 70,000 Schwerefeldparametern aus meh-
reren 100 Millionen GOCE-Beobachtungen ist ein numerisch
anspruchsvolles Problem. In den letzten Jahren konnten ausge-
klügelte Algorithmen entwickelt werden, um die dabei auftreten-
den sehr großen Normalgleichungssysteme zu lösen:
• Core solver: strenge Lösung der großen Normalgleichungs-

systeme unter Anwendung von parallelen Prozessierungs-
strategien auf PC-Clustersystemen, und

• QL-GFA: schnelle Näherungslösungen, die schon parallel zur
Mission berechnet werden und zur GOCE-Systemdiagnose
dienen (Quick-look Gravity Field Analysis).

Die Präsentation gibt eine aktuellen Statusbericht der Schwerefeld-
mission GOCE und stellt an Hand von Simulationsstudien, basie-
rend auf realistischen Missionsszenarien, das an der TU Graz
installierte operationelle Hardware- und Softwaresystem dar.
Besonderes Augenmerk wird weiters auf die potentiellen Anwen-
dungen globaler Schwerefeldmodelle in diversen geowissen-
schaftlichen Disziplinen gelegt.
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An mehreren „Ersten Gesprächen“ bezüglich der Gründung eines
mineralogisch orientierten Vereines in Wien nahmen im Laufe des
Winters 1900/01 folgende neun Personen teil: Friedrich Becke,
Friedrich Berwerth, Adolf Friedrich, Felix v. Karrer, Eduard
Klepsch v. Roden, August v. Löhr, Franz Perlep, Gustav Tschermak
und Isidor Weinberger.
Von diesem Kreis wurde über weitere Persönlichkeiten diskutiert
und ballotiert, von welchen eine Mitgliedschaft zu dem zu grün-
denden Verein wünschenswert währe. An der konstituierenden
Generalversammlung am 27. März 1901 nahmen 23 Proponenten
(=Gründungsmitglieder) teil und wählten aus ihrer Mitte die ein-
leitend erwähnten neun Vereinsmitglieder in den ersten Vereins-
vorstand (HAMMER 2001, HAMMER & PERTLIK 2001).
Zur Struktur wissenschaftlich orientierter Vereine und zur sozia-
len Schichtung ihrer Mitglieder in der Zeit vor dem I. Weltkrieg ist
zu bemerken, dass sich zur Gründung regionaler naturwissen-
schaftlicher Vereinigungen im 19. Jahrhundert vor allem akade-
misch gebildete Personen zusammen fanden, wobei staatliche In-
stitutionen wie Museen, Hochschulen, Universitäten und Akade-
mien als Initiatoren anzusehen waren. Von diesen Vereinigungen
wurden in weiterer Folge in eigenen periodischen Schriftreihen
oder „Mitteilungen“ die neuesten Erkenntnisse der jeweiligen
Wissenschaftsdisziplin vorgestellt. Für den interessierten Laien
war eine Mitgliedschaft oft nicht vorgesehen bzw. aus finanziel-
len Gründen unmöglich. Diese Situation änderte sich auch in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts nur unwesentlich, zumal durch
die wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse das Interesse
der Bürger an nicht lebensnotwendigen Dingen in den Hinter-
grund getreten war.
Auch die Mineraliensammler unter den Mitgliedern der WMG
vor dem I. Weltkrieg, die von NIEDERMAYR (2001) namentlich an-
geführt wurden, waren höhere Beamte, Industrielle oder Kaufleu-
te, wie Ottokar v. Buschmann, Friedrich v. Distler (Mitglied ab
1905), Hans v. Karabacek, Eduard Klepsch von Roden, Konrad
Kürschner, August v. Löhr, Franz Perlep und Isidor Weinberger.
Eine Synopsis der Proponenten mit ihren Lebensdaten, einschließ-
lich deren Wirken im Verein, sowie ihre wissenschaftlichen Veröf-
fentlichungen stellen das Konzept für vorliegende Arbeit dar.
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